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Die Wahrhaftigkeit im Wort .
7. Sonntag nach Trinitatis über Matth . 5, 33—37 .

Lied Nr . 254 : Gott , vor dessen Angesichte nur ein reiner Wandel gilt .
eber den Eid belehrt uns der Herr in diesem Abschnitt.
Das ist nun freilich eine Sache, die nicht für alle Glieder

seiner Züngergemeinde Praktisch wird, insofern es nämlich
viele Ahrtsten heute gibt, die nie im Leben in die Lage
kommen , schwören zu müssen . Wir werden indeß mit
gutem Grunde die Belehrung des Herrn in einem weiteren
Sinne fassen dürfen, wo sie einen jeden angeht und ihre
gewissenhafte Beachtung dann auch allen denen zum Segen
wird und alle die vor schwerer Verfehlung behütet, die so
oder so einmal gehalten sind, unter feierlicher Anrufung
Gottes die Wahrheit ihrer Aussage bezeugen zu müssen .
Was nämlich der Herr bei den Seinen erreichen will, ist
doch das , daß ihr Wort einfacher und ehrlicher Ausdruck
ihrer Gedanken sei. Schlichte Wahrhaftigkeit in der
Rede, das ist es, worauf er hinzielt. Du sollst allewege
so streng bei der Wahrheit bleiben , lieber Ahrist i daß es
schließlich gar keines Schwörens mehr bedarf. Zch sage
euch , spricht der Herr, daß ihr nicht nur nicht falsch, son¬
dern daß ihr überhaupt gar nicht schwören sollt . Ein Ziel
stellt Jesus damit auf für seine Iüngergemeinde , womit er
aber keineswegs ein Verbot des rechtmäßigen von der
Obrigkeit geforderten Eides im derzeitigen Entwicklungs¬
stadium des Reiches Gottes auf Erden hat statuieren wollen
— wie er denn selbst sein Zeugnis vor dem Hohepriester
in aller Form seiner Zeit eidlich bekräftigt hat . Wohl hören
wir aus seinem Munde : „ Eure Rede sei jaja , nein nein ;
was darüber ist, das ist vom Uebel. " Aber wohlgemerkt:
„ Vom Uebel " heißt nun nicht : Es ist schlechterdings Sünde .
Vielmehr : Was über die einfache Aussage hinausgeht , das
Za oder Nein erst bekräftigen oder wahr machen soll, also
insonderheit die höchste Beteuerung, der Eid — das ist
immer ein Uebelstand ; es rührt aus üblem Grunde her und
weist auf üble Dinge hin. Und so ist es ja doch in der Tat .

Welch ein trauriges Eingeständnis von der Unzuver¬
lässigkeit des menschlichen Worts ist doch die ganze richter¬
liche Veranstaltung des Eides ! Wie deutlich liegt ihr die
Voraussetzung zu Grunde, daß der Mensch keineswegs, wie
er doch soll, bei jedem Worte Gott vor Augen und im
Herzen hat, sondern daß er in feierlicher Weise daran erin¬
nert werden muß : Es waltet über dir ein allwissender, all¬
mächtiger und gerechter Gott , dessen Strafe du zu fürchten
hast. Za , welche Verhärtung des Herzens setzt es doch
voraus auf dieser oder jener Seite , wenn zwei Parteien
auf ihren einander schroff widersprechender Behauptungen
so hartnäckig beharren, daß der Richter kein anderes Mittel
mehr borsteht, dem Hader ein Ende zu machen als den Eid¬
schwur . Da begreift es sich wohl, daß der Herr in der
Reichsverfassung, welche er für sein Reich, das Himmelreich,
entwirft, dem Eid keine Stätte mehr einräumen kann. Zn
diesem Reiche , wo Wahrheit und Liebe regieren, da müssen

die Uebelstände aufhören, welche den Eid Hervorrufen. Den
Bürgern dieses Reiches wird es ebenso durch die Liebe zur
Wahrheit selbst als durch gegenseitige Liebe zueinander un¬
möglich , einander die Wahrheit vorzuenthalten und sie sich erst
durch einen Eid abpressen zu lassen. Die gegenseitige Wahr¬
haftigkeit wird dann aber auch ein gegenseitigesVertrauen zur
Folge haben, so daß hier das einfache Za , für das , was Za
ist, und Nein, für das, was Nein ist, vollkommen genügt.

Zst das nun das schöne Ziel, welches uns der Herr vor
Augen hält und auf welches wir unermüdlichhinarbeiten sollen ,
indem wir das Reich Ahristi in uns und unter uns immer
weiter zu bauen beflissen sind — so fehlt nun doch noch viel, daß
die Welt also vom Himmelreich durchdrungen und in
dasselbe verklärt wäre. Das Himmelreich ist zwar da, aber
es ist noch mitten in der Welt, im Kampf mit der Welt
Darum , wenn auch jeder wahre Ahrist von der Gesinnung
beherrscht ist, welche den Eid ausschließt und es zwischen
wahren Ahrtsten nicht dazu kommen kann, daß man zu
diesem Mittel greifen mußte, so kann doch jeder, weil er
in der Welt lebt, auch mit den Uebelständen in Berührung
kommen, welche den Eid hervorzurufen pflegen . Und da
es nun nicht in seiner Macht liegt , diese Uebelstände mit
einem Male zu beseitigen , so darf er sie auch nicht hinweg¬
leugnen, und wenn sie schon nicht von ihm herrühren, hat
er doch Rücksicht darauf zu nehmen und sich zu fragen :
Was ist unter den obwaltenden Umständen das Beste, was
sich tun läßt ? Es gibt auch notwendige Uebel , die
vergleichsweise immer noch das Erträglichste sind unter
gewissen Verhältnissen, ja manchmal geradezu zur Wohl¬
tat werden. So denn auch, wenn die Lage der Art ist,
daß in manchen Fällen die einfache Aussage auch des
glaubwürdigsten Ahrtsten nicht hinretcht , um die Wahrheit
als rechtskräftig bezeugt hinzustellen — warum sollte er
sich dem Eide entziehen ? Darum dringt auch aus der
ersten Ahristenheit bis in unsere Tage das Wort : „Der Eid
macht ein Ende alles Haders , dabet es fest
bleibt unter ihnen . " Freilich wird es nicht in der
christlichen Freiheit liegen, daß es ganz der Willkür des
Einzelnen überlassen bliebe, einen Schwur anzuwenden, wo
es ihm dienlich erscheint. Wie der Herr nur der Obrig¬
keit des Landes den Eid geleistet hat, so wird der Ahrtst
ohne Beschwerung des Gewissens auch nur der Obrigkeit,
der er untertan ist, einen Eid leisten dürfen . Dann aber
soll es ihm ein Gottesdienst sein, wodurch die Kraft des
göttlichen Namens anerkannt und gefeiert wird , und wo¬
durch sich die Pflicht der Nächstenliebe bekundet , wenn eine
Aussage belastend oder entlastend die Wahrheit an den
Tag bringt und dem Unschuldigen zu seinem Rechte verhilst.

Daneben nun aber tut sich uns jenes andere Gebiet
auf, wo der Befolgung unseres Textes mit seinem Ziel :
Los von jeglichem Schwören , nichts im Wege stehen
sollte . Das ist das Gebiet des gewöhnlichen, alltäglichen
Verkehrs . Aber auch hier schallen uns leider über das



einfache Ja und Nein hinaus so vielfältige Beteuerungen
entgegen, daß es ein christliches Ohr verletzen und betrüben
muß . Diese Beteuerungen wollen den Eid umschreiben und
ersetzen, wobei dann doch eine höhere Macht, die zuletzt nur
Gott selber sein kann , zum Zeugen aufgerufen wird . Der
Form nach heute anders als damals in Israel , wo sie
beim Himmel, bei Jerusalem , beim eigenen Haupte schwuren,
tst

's doch inhaltlich dasselbe, was heute ärgerlich genug
an unser Ohr dringt — im geselligen Leben, wo man
doch die Worte frei wählen kann . Und so wird das Ge¬
bot unseres Textes ungescheut übertreten nicht nur von rohen
und sittenlosen Menschen, sondern selbst gebildeten und ehr¬
baren Leuten entschlüpft mancher Ausdruck, der uns gänz¬
lich vergessen läßt, daß hier noch Jünger dessen sein wollen,der gesagt hat : „ Eure Rede sei ja, ja ; nein , nein ; was
darüber ist , das ist vom Uebel. " Dabei handelt es sich hier
doch nicht nur um das äußerliche Ablegen einer üblen Ge¬
wohnheit, sondern um die Erfüllung zweier göttlicherGebote : Wir sollen Gottes Namen heiligen , und es soll
gegenseitige Wahrhaftigkeit und gegenseitiges Vertrauen
unter uns herrschen . Gegen beide verfehlen wir uns durchdas leichtfertige , gewohnheitsmäßige Schwören im gemeinen
Leben . Ein schöner Spruch des alten Testaments lautet :
„ Der Name des Herrn ist ein festes Schloß ; der Gerechte
läuft dahin und wird beschirmet . " Za, der Name Gottes,
die Offenbarung seines herrlichen Wesens ist die feste Burg,
die uns Zuflucht bietet . Diese Segenskraft kann aber der
Name Gottes nur dann für uns haben, wenn wir ihn
nicht durch leichtfertigen Gebrauch für uns wirkungslos
machen , ihn vielmehr so heilig halten, daß uns beim Klange
desselben ein Gefühl der Andacht, der Ehrfurcht, der kind¬
lichen Zuversicht , der Liebe, der Freude durchdringt.

Und wiederum : „ Wie soll die gegenseitige Wahr¬
haftigkeit und das gegenseitige Vertrauen unter uns gefördertwerden, wenn wir uns die Gewohnheit Nachsehen, unsere
Aussagen immer mit einer stärkeren oder schwächeren Be¬
teuerung zu bekräftigen? Das muß ja den Eindruck machen,als ob wir unsrem einfachen Za oder Nein selbst nicht trauten,als ob wir durch diese armseligen Krücken unsere Rede
stützen und ihr das ersetzen müßten, was ihr an innerer
Glaubwürdigkeit und Überzeugungskraft abgeht.

Laßt es uns ernster nehmen mit unserer Rede . Und
weil es immerdar gilt : Wes das Herz voll ist, des gehtder Mund über, so laßt uns am Herzen beginnen ; denn
aus dem Herzen gehet das Leben . So werden wir dann
auch im Wort und täglichen Verkehr einer dem anderen
dienen in Lauterkeit und Treue . ? , kV

Fidi.
Vvlkserzählung von A. Wetßfels .

4 ) - (Nachdruck verboten.)
Fidi strahlte und strahlte noch mehr, als er 10 Minuten

später in einer sauberen, kleinen Küche am selben Tisch mit
Hans Borstelmann , dessen Braut und Schwiegermutter
saß und einen gehäuften Teller duftendenEssens vor sich stehen
hatte . Wie ein hungriger Löwe fiel er darüber her. Die
ganze Welt hatte nun , wo er satt, trocken und warm saß,
plötzlich ein anderes , rosigeres Aussehen. Und bereitwilligst
erzählte er nach dem Essen seinem Gastgeber von dem Feuer
und seiner Flucht. „ Und dann ? " fragte Hans Borstelmann,
der sich eine Pfeife angezündet hatte und mit dem Rücken
am Ofen lehnte. Fidi sah beklommen in seinen Schoß.
„Die Nacht bin ich draußen geblieben und gegen Morgen
in die Stadl gegangen. Zch hatte ja auch etwas Geld
und bin damit nach Hamburg gefahren. Zch dachte, da
würde sich wohl irgend was für mich finden . Aber ich
Hab' nichts gefunden. Zch war für alles noch nicht alt
genug. Und dann Hab

'
ich es versucht, mich auf einem

großen Amerika-Dampfer einzumogeln , daß ich als blinder
Passagier mit rüberkäme — aber — da haben sie mich
gefunden und feste verprügelt . Sie wollten mich auch zur

Polizei bringen, aber da bin ich ihnen weggelaufen. Und
dann Hab ' ich meine meisten Sachen versetzt damit ich Geld
zum Leben hatte . Aber das ist nun auch alle, und ich Hab '
nun nichts mehr — und ich weiß nun nicht, was ich an-
fangen soll . "

Er kniff die Augen zusammen , damit Hans Borstelmann
nicht die Tränen sähe . Aber der lachte aus vollem Halse.
„ Da ist es dir nach Verdienst gegangen, Fidi ! " rief er .
„ Wie kann so

'n großer Bengel so dummes Zeug machen .
Den Hosenboden mußt du voll haben von Rechts wegen .
Erst komm mal aus der Schule und werde konfirmiert und
dann kannst du erst lernen auf eigenen Füßen zu stehen ! "
„ Za, " sagte Fidi kleinlaut. „ Za, und was nun ? " fragte
Borstelmann ernst. „Ich — ich weiß nicht."

Borstelmann überlegte. „Aber ich weiß es," sagte er
dann energisch. „ Diese Nacht bleibst du hier und dann
fährst du morgen zu deinem Onkel . Das Geld gebe ich
dir . Kannst mir's später mal wiederschicken. Hat gar keine
Eile . Und dann beichtest du. Den Kopf kann er dir nicht
abretßen und er wird sehen, daß er dich bald los wird .
Paß mal auf, alles ist man halb so schlimm. Und dann
ist Tidi ja auch noch da und steht dir bei. Du brauchst
dich nicht unterkrtegen zu lassen . — Na, Fidi, was meinst
du ? " Zn wohliger Müdigkeit , satt und warm, hatte Fidi
alles mit angehört . Za, Hans Borstelmann hatte ja so
recht mit allem, was er sagte. Mit Onkel Emil wollte
er wohl fertig werden. Und Tidi konnte ihm auch helfen .
Und Engel würde er Wiedersehen — und — die Augen
fielen ihm zu. „ Za, ja, " murmelte er schläfrig . Dann
sank ihm der Kopf schwer auf die Brust . Er schlief tief,
fest und traumloS .

VI.
Es war schon dunkel , als Fidi das kleine Haus betrat,

in bestem zweiten Stock sein Vormund wohnte. Die enge,
hölzerne Treppe war unbeleuchtet und ein wenig mühselig
kletterte Fidi die ausgetretenen Stufen hinauf. Aus der
Wohnung im ersten Stock klangen Kindersttmmen. Das
waren natürlich Anna und Frieda Bankers , die sangen ja
den ganzen Tag und waren sogar jetzt noch, vier Wochen
nach Weihnachten, bei Wethnachtsltedern. Fidis Fuß stockte
auf der Treppe. Er lauschte den alten Klängen :

„ Es ist ein Ros ' entsprungen
Aus einer Wurzel zart .

"
Za , früher, als die Mutter noch lebte, da hatte sie

auch mit Tidi und Fidi gesungen und dazu hatten die
Bratäpfel im Ofen gebrutzelt . Wie lange das schock her
war. — Seufzend ging Fidi weiter. Oben im zweiten
Stock war es womöglich noch dunkler , und jetzt verstummte
unten der Gesang . Seltsam still und schauerlich schien es
Fidi jetzt im Hause. Er tappte über den dumpfigen Flur.
Das Herz klopfte ihm plötzlich im Halse. Hochatmend blieb
er stehen und hob langsam die Hand zur Türklinke . Aber
die erhobene Hand fiel zurück, es war so gespenstisch still
hinter der Tür.

Da — ein Laut ! Ein dumpfes Murren und Grunzen, ein
Schurren und Aechzen klang hinter der Tür. Fidi horchte auf .
Das kannte er. So wachte Onkel Emil auf, wenn er sich
betrunken htngelegt hatte . Dann gab es bald Krach, Geschrei
und Geschimpfe . Und Fidi hatte recht . Bald war ein
wüster Lärm hinter der Tür. Schreckerstarrt schob er sich
eng an die Wand. Bald flog sicher eins der heulenden
Kinder zur Tür hinaus. Drinnen stand Tante Martha und
weinte und Onkel Emil schmiß mit Stiefeln oder ähnlichen
Dingen nach ihr und den Kindern .

Unten im Hause wurde es auch lebendig . Geflüster
und Gekicher klang herauf. Ein Schauder überltef Fidi.
Er konnte und mochte nicht hier bleiben . Zn wenigen
schnellen Sprüngen stürzte er die Treppe hinunter, vorbei
an neugierigen Gesichtern , die ihn aber in der Dämmerung
nicht erkennen konnten , und atmete hoch auf, als draußen
die frische Wtnterluft ihm den brennenden Kopf kühlte .



Ohne sich zu besinnen , lief er Weiler durch die engen Straßen
der Stadt und schöpfte erst ausruhend Atem , als er die
Tore der Stadt hinter sich hatte und draußen allein auf
der Landstraße stand . Fröstelnd saß er auf einem Meilen¬
stein nieder und sah trübselig in die Runde . Grau und
verschlafen sah alles aus , die Weiden und Bäume , Zäune
und Hecken, die fernen Türme der Stadt und die ersten
Häuser des nahen Dorfes . Dahinten waren Engel und
Tidi Die mußte er sehen und die mußten ihm helfen .
Ein wenig getröstet durch den Gedanken stand Fidi auf und
schritt zielbewußt die Landstraße entlang . Ein leiser klagender
Wind fuhr über das winteröde Land und rührte leise die
zarten Birkenzwetge . Die Luft war feucht und schwer und
hing sich in feinen Tröpfchen an die Zweige und das
vorjährige gelbe Gras . Ein Wagen klapperte die Straße
entlang . Ein älterer Mann saß auf dem Bock , er schien
Fidi bekannt , aber um nicht erkannt zu werden , sah er steif
zu Boden , die Hände in den Hosentaschen und Pfiff vor
sich hin . Der Wagen fuhr ratternd an ihm vorbei . Weiterhin
kamen 2 Frauen , auch die schienen Fidi bekannt , und um
eine große Erkennungsszene zu vermeiden , zog er es vor ,
sich seitwärts in die Büsche zu schlagen . So näherte er sich
endlich verstohlen auf Seitenpfaden dem Dorfe . Es war
um die Zeit der Uhlenflucht . Die Dämmerung webte ein
festes , graues Laken im Verein mit der feuchten Luft um
die spitzen Giebel . Zn den alten Eichen , die schützend die
Höfe umstanden , rührte der Wind die zarten , gelben Blätter
raschelnd . Klagend rief ein Käuzchen , hier und da schlug
ein Hund an . Es wurde Fidi seltsam eng ums Herz ,
als er sich dem Dedeschen Hofe näherte . Die verkohlten
Dachsparren ragten schwarz und hoch in die dunkle Luft .
Ihn fror und hungerte . Scheu schlich Fidi sich weiter .
Dunkel und traurig lag das Haus da , kein Lichtschimmer
in den Fenstern . Doch — die Seitentür war geöffnet und
ein mattes Licht fiel in den Garten . Behutsam schlich Fidi
näher . Drinnen war alles still , seltsam still schien ihm .
Aber nein — hinten im Stall klang Grunzen und Blöken ,
da wurde gefüttert . (Fortsetzung folgt .)

Aus Welt und Zeit . 24. Zu« 1922
Die Rathenaumörder hat man gefunden , aber bevor

man sie faßte , hat sich der eine selbst gerichtet , Selbstmord
geübt . Auf der Burg Saalek an der Saale bei Kösen
waren sie eingebrochen während der Abwesenheit des Be¬
sitzers , hatten die Kleider des letzteren angelegt und wohl
einige Tage dort zugebracht . Die letzten Tage ihres ver¬
fehlten Lebens . Man hatte sie entdeckt, umzingelt : es
wurde nach dem einen geschossen , als er sich an einem
Fenster zeigte . Er wurde schwer verwundet . Der andere
erschoß ihn vollends , er selbst aber rief hinunter in die in¬
zwischen angesammelte Menge : Wir sterben für unsere
Ideale ! und richtete die Waffe gegen sich . Als man die
Türen erbrochen , fand man die Leichname entseelt in ihrem
Blute liegen . Sie haben sich selbst einem qualvollen Ver¬
hör entzogen und daß sie sterben würden , wußten sie ja .
Aber als Christen müssen wir diese Art ihres Todes doch
sehr bedauern . Sie hätten Zeit zur Buße haben können ,
so aber müssen sie als Mörder und Selbstmörder vor
Gott hintreten . Man stirbt nicht für seine Ideale , wenn
man die mordende Waffe dem Nächsten in die Brust ge¬
stoßen . Wie ist die Tat zu erklären ? Aus politischem
Fanatismus ist sie entsprungen . So wie es auf dem Ge¬
biete der Religion Fanatismus gab und gibt , der vor dem
Mord nicht zurückschreckte, so auch auf politischem Gebiete .
Vielleicht aber waren sie mit anderen von anderen aufgehetzt
worden . Das anzunehmen , liegt aus zwei Gründen sehr
nahe . Auch auf den französischen Ministerpräsident Mil¬
lerand ist ein Attentat ausgeübt worden . Die Pariser
Regierung bat nun Beweise in Händen , daß dieses Attentat
auf russisch-bolschewistische Einflüsse zurückzuführen ist . Es

ist an 's Tageslicht gekommen , daß russische Agenten eine
ganze Anzahl französischer Staatsmänner beseitigen wollten .
Aus den Vorgefundenen Papieren wurde deutlich , daß Ruß¬
land Deutschland borgeschlagen , Polen ohne Kriegserklärung
anzugreifen und dann nach Niederwerfung Polens gemein¬
sam mit Polen und Rußland gegen Frankreich zu mar¬
schieren . Mit dem würde ganz zusammensttmmen , was
Ludendorff enthüllt . Er war von einer der größten und
bedeutendsten englischen Zeitungen gefragt worden , wie er
über den Rathenaumord denke . Er ist der Ueberzeugung ,
daß der Mord auf bolschewistische Initiative zurückzuführen
ist . Bei dem russischen Obersten Freiberg wurden Geheim -
blätter gefunden des Inhalts , daß die Sowjetregierung
ihren Berliner Vertreter angewiesen habe , unter der Maske
Deutsch -Nationaler in die extremen rechtsstehenden deut¬
schen Organisationen sich einzuschmuggeln . Fanatische
Elemente dieser Organisationen sollen zur Ermordung
von Mitgliedern der Reichsregierung veranlaßt wer¬
den , damit dann die Linke gegen die Rechte auf

's
Höchste aufgebracht wird und zum Bürgerkrieg schürt .
Letzten Endes würde dann der Bolschewismus den Sieg
davontragen . Gott bewahre uns davor in Gnaden : aber
— der Kurs geht dahin . Das ganze Gesetz zum Schutze
der Republik läuft — es ist ^ dies vielleicht den Gesetz¬
gebern selbst nicht voll bewußt — diese Bahnen . „ An
ihren Früchten sollt ihr sie erkennen "

, sagt der Heiland .
Was für Früchte haben die Radikalen in Rußland ge¬
erntet ? Die Berichte von dorther sind geradezu erschütternd .
Zn den Städten Odessa , Kiew und Charkow irren tausende
von Kindern umher . Plötzlich brechen sie zusammen und
sterben . Die zur Aufnahme der Gestorbenen bestimmten Wagen
in Odessa brauchen fast eine Woche bis sie die Stadt durch¬
quert haben , sodaß die Leichen oft tagelang liegen bleiben ,
ehe sie in ein gemeinsames Grab gelegt werden . Menschen¬
fresserei ist nichts Ungewöhnliches mehr . Manche Städte
haben um 85 °/» Einwohnerzahl abgenommen . Und das
alles unter der von manchem so hochgepriesenen Eowjet -

regierung , deren Farben man auch in Deutschland sehen
kann . —

Die Frage nach der Schuld am Weltkriege läßt die
Gemüter nicht ruhen . Schon wieder ist aus englischer
Feder ein Buch erschienen (vor einiger Zeit berichteten wir
von einem amerikanischen Buche ), das von dem früheren
englischen Parlamentsmitglied Netlson verfaßt ist und der
Wahrheit die Ehre gibt . Der ernsthafte Geschichtsschreiber
müsse mit kühler Unparteilichkeit an diese Frage Herangehen .
Die Annahme , daß der deutsche Kaiser Kriegsgedanken ge¬
habt habe , sei durchaus irrig und durch nichts erwiesen .
Der Krieg habe nicht erst am 4 . August 1914 begonnen ,
als Deutschland Belgiens Neutralität verletzte , sondern habe
schon 10 Jahre vorher durch die Einkreisungspolitik ange¬
fangen . Za , die Wahrheit wird doch einmal ans Tages¬
licht kommen und die Franzosen werden es nicht hindern
können . — Diese sind ja nunmehr aus Oberschlesien ab¬

gezogen , wo sie als Besatzungstruppen 29 Monate gewesen .
Man hat ihnen fürwahr keine Tränen nachgeweint . Der
Nachruf , den man ihnen gewidmet , ist furchtbar . „ Sie haben
es uns so gemacht , daß sie nicht einmal unseres Zornes
würdig sind. " Sie sind in dem Bestreben , Deutschland zu
versklaven , einen Schritt weiter gegangen . Die Verhand¬
lungen mit dem „ Garantiekomitee " führten dahin , daß eine
gewisse Finanzkontrolle eingeführt werden soll . Man be¬
tonte dabei , die Souveränität des deutschen Reiches werde
nicht angetastet werden . Aber gerade , daß man das be¬
tonte , macht bedenklich . Es ist ein neues Glied der Kette ,
die man für uns schmiedet . Wir lassen es uns ruhig ge¬
fallen . „ Das ist der Fluch der bösen Tat , daß sie fort -

zeugend Böses muß gebären . " Wir dürfen nur so viel
leben , als wir anderen Völkern nützlich sein können . Aber
Gott hat immer das letzte Wort zu sprechen . kV
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Herzliche Einladung .
Liebe Brüder ,m O .CJB, ! I » geilen ernster Entscheidungen und harterWiderstände oder in besonders ermüdender Arbeit hatte der Herr Jesus die Ge¬wohnheit , seine Jünger in die Stille sei>er heimatüche » r erge zu führen . Fernvom Lärm des Alltags und vom Einfluß der Masse führte er sie in die Geheim¬nisse des Himmelreichs ei» und rüstete sie mit der Vollmacht des Gebets in seinemNamen . Davon wollen wir , liebe Brüder , in der gegenwärtigen Notzeit lernen .Wer die Geschichte unseres deutschen Jugendwerkes kennt, der muß den Eindruckgewinne », daß wir an einem enischeidende» Wendepunkt unseres Werkes stehenDabei denken wir nicht so sehr an eine zahlenmäßige Ausbreitung unserer Arbeitals vielmehr an eine tiefere Erfassung unserer gottgeschenkten Aufgabe So ladenwir Sie , teure Freunde , die Sie wegen der weiten Entfernung nicht nachBenneckenstein kommen konnten , zu unserer 1. Süddeutschen Reichsireizeit imMonbachtal (Schwarzwald ) vom 19.—Sb, August >9SS (19. ist Reisetag) ei» . Sorgtstlbst , Ihr Freunde , dafür , daß möglichst jeder Verein vertreten ist undhelft in Euren Gebetskreisen sürbitt . nd zum Gelingen dieser ernsten Tagung ,Wir hoffen, uns dort mit den Brüdern aus Württemberg , Heften und Pfalz zutreffen , Bundesvorsitzender Pfarrer Wrisser - Liedolshei inBundessekretär Ritter - Karlsruhe , — 7 Uhr : Morgenwache » Uhr :Kaffeetrinken , 8 ^ Uhr : Bibelkurs von ? . Burkhardt , Direktor des Johanneumsin Barmen , ll ' /z Uhr : Besprechung in Gruppen . IS ' /,Uhr : Mittagessen « Uhr :Fachreferats von Direktor k>. Kohler -Stntlgart , BundcsPräseS p. Weifser -Liedols -beim . 7 Uhr : Abendessen. 8 Uhr : Bilder aus der Arbeit , W Elsässer -Stuttgart ,Bundesfekr . Ritter -Karlsruhe , Bundessekr , Kuhn -Landau , Inspektor Lohs -Pforzheim

Neues Testament u. Liederbuch mitbringen . — Geschäfts,Mitteilungen , t . Die An¬
meldungen lür die Freizeit sind nntAngabe des Namens , Alters , Standes , Wohnortsund Stellung im Vereinswerk sofort an die Bundesgeschäftsstelle zu richte», s . Tie
allgemeine Freizeitkarte , die von allen Teilnehmern zu lösen ist und zur Teil¬
nahme on allen Veranstaltungen berechtigt , kostet so M , b. Für Verpflegung , die
einfach aber reichlich sein wird , ist ein Tagespreis von bv M . vorgesehen. Dieser
Preis versteht sich ohne Brot und ist freibleibend . « . Der Beitrag für die Frci -
zeiikarte von Sa M ist direkt nach Barmen (Postscheckkonto des Reichsverbandesder Evangel . Jungmännerbünde Deutschland » und verw , Bestrebungen , Köln
Nr 14 l!S3) einzusenden , b. Fahrpreisermäßigung , Alle unsere Vereinsmitgiiederunter SV Jahren , die sich zu Gruppen von mindestens ll> Jugendlichen und -stnem
älteren Führer zusammentu », haben Berechtigung aus die billige Fahrt zum halben
Preise 4, Klaffe, S, Jede weitere Auskunft erteilt gern der Bundessckretär Ritter ,
Karlsruhe , Rüppurrerstr . 7S, Kochgeschirr und Wolld.'cke» sind mitzubringen

Zefte und Konferenzen.
Christliches Waldfest der Hardt , Sonntag , 30 . Juli ,>/g3 Uhr , 5 Min vom Bahnhof Hochstetten , Drei wichtige For¬

derungen Jesu (Matt . 6, 19 — 7 , 5) 1) Nicht Schätze sammeln ! Pfr , Askani
2) Nicht sorgen ! Pfr . Wolfinger, 3) Nicht richten ! Reisepr . Schmelzer
Jedermann , bcs . Jünglings - , Männer- und Jungfrauenvereins herzlich
eingeladen.

Antwort
MsGkWIMtSsrilW.

1c ftillknug

MlMje ziimlle,, .
Eine Lebensfragefürdas deutsche— - - Volk, ,

l-ic. UN, pelsns

In Geist der MM
das kWWliiW.

Or mecl Herm . Vortisck

vis KsnvssHisi
unck ikre llebervinckunA .

Or mecl , Herrn . Vortibclr

IieReliitmWIHeiikie
und ihre Beziehung zur christ¬

lichen Weltanschauung .

Julius lisiri»
Die ^uäenfra^e.

Das Büchlein will allein der
Wahrheitdienen und ist nieman¬
den zuliebe und niemanden zu¬

leide geschrieben.

Ul ^ ivis iKvIssn

fVzdrlikil ««0 l-iigö
in der Kindererziehung .

DieseSchriftenkostenjel L . - IN .
und sind vorrätig in der

Aiichhimölmg iies Evangelischen
Schristenoereins Karlsruhe.

Ick schnMere alles selber.
Î eukeitl Kautr 'scke /Vlonopolseknittmuster kür Kleiner und VVascke fürLrvacksene und Kinder . In natürUcker OrÜsss xereicknet . Kein ^ breiclnrender 8ckiniUe metrr , dsker auck kür vollkommen Ungeübte Von bskördUckerLeite als bestes V/erk empkoblen .
! . Lilapye : Linsen , Höcke und Lcbürrsn .2. Als-ppe : Damen - und tterrenvLscbe . Ausstattung kür l^-Zdcben und Knabenmit Mantel .
3. Nappe : Lrstiingsausstattung volist u . gr . Ltrumpkmusterdogen .4. VlLpps : 3 gr . Dinkormungsbog um bleues aus Eltern ru sckakken.5 . ülÜLppv: Lcbnittmust . k ttaussckuke in nstürl QroLe m Dekrduck

dede Trappe , suck einrein . iVtk 12 .7S .
L. lVolilgemiilh . (M . S) . Wtenlibi'g z. Il!I.

4L «sucht wird ein led ., glaub , Schuh !!,acher ,sv der willen » ist, nach Bedürfnis auch inder Landwirtschaft mitznhelsen , ^510
Uetinngsanstalt Weingarten b. Durlach,

Das schönste Such fürs
deutsche Haus und die

deutsche Familie !
Ludwig Richter :

Ae Wie Mehr.
Eine Auswahl schönster Holz¬

schnitte mit Sprüchen und Liedern
„willst v« recht zu Hanse sein,

kehre bei Vir selber ein. "
Dies Buch ist in der bekannten

Sammlung der Blauen Bücher er¬
schienen und kostet nur Mk. 18.—

Vorrätig im

Karlsruhe .

hanstWec , über 17 Fuhre.
finden Ausnahme im Kinderheim rangenbran» bei Wildbad, (543

Näheres durch die Zentrale für evang .
Jugendyilfe in Breiten .

Lür die Zeit vom I . August bis I . No-
A vember suche ich eine Haustochter , die
mir in allen Arbeiten in Haus u . Garten
treu behilflich ist . Stundenmädchen vor¬
handen . Taschengeld u . Reisevergütung ,
Frau Pfarrer VIehm, Lulzseld b,Epvingen ,

Witwer
(Arbeiter ) aus einer Landstadt Mittcl -
badens sucht zur Führung seine » Haus¬
halt » eine treue , brave , ältere Person ,
Familiäre Behandlung zugesichert An¬
gebote unter Nr , 554 an die Exped ds ,Blattes erbeten .
Tku Ansang September Alleinmädchen,V Pas bürgerlich kochen kann, gesucht.
Lohn nach Uebereinkunst . <555

grau 0r . A. Ilatzel, Heidelberg ,Untere Neckarstr, SN.
r^ie vialoniffenanstalt Karlsruhe suchtv z» baldmöglichem Eintritt einen jung .,
entschiedenchristlichen (556

Mann als Heizer ,
nicht unter SN Jahren . Schlaffer oder
Blechner bevorzugt Meldungen an pfr .
Litzler, vlakonlssenanstalt .
/L «sucht wird zum sofortigenEintritt oder-e- aui t . August ein besseres Mädchen
zu 2 Kindern von 3 u . s Jahren , welches
auch Kenntniffe im Nähen u . Bügeln hat .
Hoher Lohn u . gute Behandlung zuge-
sichert. Gefl. Angebote erbeten an (546
Frau Anna Kreschbach , Herdolzheim im
Breisgau , Eisenindustrie ,

Lür alsbald Eintritt oder später wird
A ev , christl , gesinnte Kindergärtnerin,nicht unter 20 Jahren , für schulpflicht,, er¬
holungsbedürftige Kinder , sowie ein zu¬
verlässiges , kräftig ., nicht unter ss Jahrealtes Illädchen , das etwas kochen kann
oder erlernen will, ferner einjü »g. Mädchen
für Küche und Haus gesucht. Gute Ver¬
pflegung . zeitgemäße Lohn - und Reise--
vergütung wird zugestchert, (539

Kindergärtnerinnen bitte» wir Zeug-
niste und Bild einzusenden a» das kinder -
ikrholungsheiin, Vad . randerverein fürInnere Misston , eangenbrand i. wiirtt .,Sberami Neuenbürg (schwarzwald) .

erhalten ohne zu särbe«, ihre Naturfarbe
wieder. Näheres gratis . (IVlS.
Kg . Vebor , Müueden lvl , Zeppelinstr , 14/1

kvsuvki
für möglichst sofort ehrliches zuverlässige «
Mädchen nicht unter so Jahren in kleine
Familie bei gutem Lohn , Fahrtvergütung ,

Tumringerstr , 86, (534
lUssuvkt

zuverlässiges Alleinmädche« , das möglichstetwas kochen kann . Guter Lohn . Beste
Behandlung (527

Frau Oberamtmann vr . vechtold,vonndors i Schwarzw .

Gesucht
auf 1. August ein zuverlässiges, fleißiges
Mädchen gegen gute Bezahlung . (5S4

grau l)r. Kall, Mannhetm-Käsertal,
Ladenburgerstr. 3.

Pflichttreuer, ehrbarer , fleißiges (547
Mädchen

ges. z. bald, lklntr . St. Vehandlg. zuges.
Wals . fand. ang . Helm .

Eeschw . vrehm, weinheim a. d. v .
haus Schönblick , vrunhildstr. 7.

"Tn herrschaftlichen Landhaushalt brave »,
zuverlässiges Mädchen für Haus - und

Zimmerarbeit per sofort gesucht. Köchin
und Kindermädchen vorhanden . Angebote
an varonin von Uoeder , VIerrburg bei
Gffenburg in Baden . (553

tzeimweh -
von »

lung 5titting. j
Neu bearbeitt von s

Mexsnder VSmel, Frankfurt. «
326 Seiten in Halbleinen ge - ,

bunden 72 INN» s
ooo I

Stillins » „ N« ini « « l>" ist I
keineswegs veraltet . Wir möch - ?
ten im Gegenteil behaupten, daß ,
es gegenüber d . modsrnenGeistes - 1
strömungen wieder seine beson- s
dere Aufgabe hat. ,

Was will uns das Buch denn !
sagen ? Wie Bunyans ,

» » , ,piig « n»»ei « s " M» I
will auch das „ Ilein, « « ii " «
die leidensvolle Reise eines Chri - s
sten nach seiner himmlischen Hei- ,
mat darstellen . In einer geradezu I
musterhaften Weise hat Stilling s
all die Kämpfe und Verwick -- «
lungen, Erquickungen und I
Stärkungen, die sich im ^
Christenleben finden , hineinvcr - ,
woben . I

Vorrätig in der >
Ses kvüngMrn«

Schrisleiivereins Narlsrilhk. »

DiiilüüüiUMMÜMMiUiMüüliilliiiüMUUÜÜÜIlUUUNÜM

ß « sussvkuke V
U anr Militärtnch , warmem zutter und V
W Ledersohle . Solange Vorrat reicht -
s f. Damen , Gr 3V/40 Mk. es,—. -
Z f . Herren , Gr . 40/45 Mk. 65.—. s
W Mit Lederkappen 4 Wk . mehr . Bon ^
Z 4 Paar ab freie Zusend , per Nach », ^
ß grau Zinser . Mannheim 1 . Z
A klugartenstraße 61 . (S5g Z
MM1M!iMiiM!M1MMiM!M1MM1N1MN1>MN111MMIM1iw

/Thriftlich gesinnt ., zuverlässiges Mädchen
4L zur selbständigen Führung eines Haus
balte » bei altem Ehepaar aiif l . Sept ,
gesucht . Angebote an Frau Fabrikant
vechtold, Weinheim a. d. Bergstraße. <557

Sidtl -Lesetasel .
7 » rsi-in Von Gottes Augen geleitet . Ps. SS. 8.«. sonn «, n. a-ren. Wochenlied: In allen meinen Taten.80. Sonntag : 1 . Mose 24 , 11 — 21 . Er wunderte sich .

31 . Montag: 1 . Mose 24, 22 —49 . Er betete den Herrn an

1 . Dienstag : 1 . Mose 24,50 —67. Das kommt vom Herrn.2 . Mittwoch : Spr . 31, 10—12 . 25—31 . Edler denn Perlen3 . Donnerstag : 1 . Mose 25 , 27—34 . Er verkaufte seine Erstgeburt4 . Freitag : Hebr . 12, 12— 17, Nicht Raum zur Buße .
5 . Samstag : Ps . 25, 1—11 . Leite mich in deiner Wahrheit.
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